Armageddon – das Ende ist nahe! 

Hinweis: Manche Menschen mögen diesen Text als faschistisch empfinden. Doch es hat keinen Sinn, einen Begriff wie diesen auf die im Folgenden niedergelegten Ansichten anzuwenden, denn sie basieren nicht auf einem anthropozentrischen Weltbild. Der Mensch wird nicht als „Krone der Schöpfung“ betrachtet. Moralische Kriterien, die allgemein als Menschlichkeit/Humanität betrachtet werden, spielen bei diesen Betrachtungen keine Rolle. Es wird ausschließlich ein biologistisches Weltbild vorausgesetzt, dass den Menschen vereinfacht betrachtet als eine hoch entwickelte Affenrasse versteht, die genauso im allgemeinen Kampf ums Überleben steht, wie jedes andere Tier auf unserem Planeten. 
The Human Race Is Dying Out

Lässt man all die philosophischen und religiösen Diskussionen um Gott und die Welt beiseite, da diese sowieso rein spekulativer Natur sind, besteht der einzige Unterschied zu unseren tierischen Mitbewerbern in der menschlichen Fähigkeit, die Umwelt in seinem Sinne zu verändern. Wir können Dank unseres Wissens und Könnens auch an Orten leben, die eigentlich nicht für uns geeignet sind. Wir können eine menschliche Populationen aufrecht erhalten, die jedes Maß verloren hat und ihre Umwelt in selbstmörderischer Manier ausbeutet und sich damit zunehmend den Boden unter den Füßen selbst wegzieht. Lange Rede, kurzer Sinn: Ich glaube, es gibt zu viele Menschen auf diesem Planeten. Die blanke Zahl ist in erster Linie nicht das Problem. Auch ohne detaillierte Studien zu kennen, behaupte ich, dass die Erde durchaus sechs, sieben Milliarden Menschen ernähren kann. Nur so wie wir momentan organisiert sind, funktioniert das mit Sicherheit nicht. Wie gesagt, die Zahl der Menschen ist nicht das Problem, sondern unser Verhalten, die Art und Weise, wie wir uns unsere Welt und uns darin eingerichtet haben. Ich bin der festen Überzeugung, dass wir mehr oder weniger schnell auf den Untergang der menschlichen Rasse zusteuern, zumindest in der Form, wie wir sie derzeit kennen. Nun bin ich kein Apokalyptiker, der sich mit dem Schild „Das Ende ist nah“ auf den Marktplatz stellt und das Volk mit Schreckensvisionen unterhält. Ich werde an dieser Stelle einige Argumente für meine These anbieten. Mein wichtigstes Argument ist jedoch dieses: Die Vielzahl der Möglichkeiten, die uns für den kollektiven Massenselbstmord zur Verfügung stehen, ist beeindruckend. Welche wir letztendlich wählen, welche uns letztendlich die Füße wegreißt – den Strick legen wir uns selbst um den Hals – kann ich nur vermuten. 
Als jemand, für den eine intakte Umwelt absolute Priorität hat, ist meine Lieblingsvision der „Wie die Menschheit ausstarb“-Erzählung die einer gigantischen Flutwelle, ausgelöst durch eine Methanhydrid-Verpuffung, die 90 Prozent der Menschheit vom Antlitz der Erde tilgt. Die restlichen zehn Prozent hätten dann wenigstens die Chance eines Neuanfangs.  
Die Natur ist nicht gerecht oder ungerecht. Wenn Sie krank oder wütend ist, tötet sie jeden und Alles. Egal ob links oder rechts, alt oder jung, schön oder hässlich, angepasst oder revolutionär. Das hat was Großes, denn vor Gott sind wir alle gleich. Ave Satanas! 

“Wir tun uns manchmal schwer mit der Vorstellung, dass unsere Werte nicht auch die Werte anderer sein sollen und dass deren Vorstellungen von Gut und Böse vielleicht nicht den unseren entsprechen könnten. Dafür müssen sie nicht mal in den Weltraum horchen. Jede Nation, jede menschliche Kultur hat ihre eigenen Aliens vor der Haustür, nämlich immer jenseits der Grenze. – Bevor wir das nicht verinnerlicht haben, werden wir kaum eine Kommunikation mit einer fremden Intelligenz zuwege bringen. Denn aller Wahrscheinlichkeit nach wird es keine gemeinsame Wertebasis geben, kein universelles Gut und Böse, möglicherweise nicht einmal kompatible Sinnesapparate, über die man sich austauschen könnte.“

Aus dem Roman „Der Schwarm“ von Frank Schätzing. Fischertaschenbuchverlagfrankfurtammain.isbn-13:978-3-596-16453-0.S.666

Das Feuer erlischt

Es gibt viele Vermutungen darüber, was der Zündfunke in der Entwicklung der Menschheit war, der ihn zu dem machte, was er ist. Ob es die Entdeckung des Feuers war, die damals wohl noch versehentliche Einnahme von Drogen, erhöhter Eiweißkonsum oder eine langsame, durch äußere Notwendigkeiten induzierte Entwicklung. Das lässt sich wohl abschließend nicht klären. Unbestritten ist jedoch, dass die kulturelle Entwicklung des Menschen mit der Nutzung des Feuers einhergeht. 
Das Feuer brachte unseren UrUrUr-Ahnen Wärme, Licht, Macht, Sicherheit, verträglicheres Essen, die Möglichkeit Metalle zu gewinnen und zu verarbeiten, Tongefäße, Ziegel und Kalk zu brennen und vieles mehr. Lange Zeit war es kein Problem, dass die Menschen Rohstoffe einfach verbrannten, denn es wurden hauptsächlich die Dinge verwendet, die wir heutzutage als nachwachsende Rohstoffe bezeichnen. Irgendwann reichte das nicht mehr aus und man verfiel auf unter anderem die brennenden Steine die man neben anderen Stoffen aus dem Erdreich buddelte. Damit war eine Entwicklung eingeleitet, die sich innerhalb von nur zwei Jahrhunderten menschlicher Entwicklung zur Klimakatastrophe ausweitet. Unsere zivilisierte Gesellschaft steht in fast all ihren Schattierungen für einen exponentiell ansteigenden Abbau und Verbrauch fossiler Rohstoffe, also Eröl, Erdgas und Kohle. Die Voraussetzung dafür war und ist ein zunehmend schwerwiegender menschlicher Eingriff in die Bio-, Geo- und Atmosphäre unseres Planeten. 
Besonders drastisch wird dies sichtbar, bei besagten fossilen Rohstoffen. Substanzen, die Mutter Natur vorsorglich luftdicht verpackt unter mehreren Schichten Erde oder Stein abgelegt hat, wurden und werden in gigantischen  Größenordnungen wieder in den Kreislauf des Lebens eingespeist. Stellt Euch die Erde als einen großen Organismus vor, der langsam vergift wird und dessen Organe nicht mehr funktionieren. Aus menschlicher Sicht spannend an dieser Vorstellung ist, dass wir hier unseren „Wirt“ piesacken und Prozesse in Gang gesetzt haben, die wir nur noch bedingt steuern können. Aktuelles Beispiel ist die Diskkussion um „climate change“ oder wie auch immer ihr das Phänomen nennen möchtet. Die meisten intelligenten Menschen sind sich einige, dass der Kohlendioxidausstoß ein wichtiger Faktor in diesem Zusammenhang ist. Alle intelligenten Menschen sind sich einige, dass die notwendige deutliche Reduktion des Kohlendioxidausstoßes des Zusammengehens aller Staaten auf dieser Erde bedarf. Denn alle wissen: wenn jeder macht, was seiner herrschenden Kaste oder von mir aus auch seinem Volk am meisten Profit verspricht dann wird sich nichts ändern. Und Änderung tut Not! 

Doch selbst wenn wir den Ausstoß von heute auf morgen um 50 Prozent reduzierten, wäre dies kein Garant dafür, dass wir „die Klimakatastrophe“ abwenden könnten. Das entscheidende System, der Kohlenstoffkreislauf unseres Planeten, reagiert viel zu träge. Entwicklungen, die heute zum Tragen kommen, wurden vor einigen Jahrzehnten angelegt, wenn wir jetzt etwas ändern, wirkt sich das wiederum erst in Jahrzehnten aus. 

Zurückkommend zum Ausgangspunkt der Betrachtung, dass der einzige Unterschied zu unseren tierischen Mitbewerbern in der Fähigkeit der Menschen besteht, die Umwelt in ihrem Sinne zu verändern. Ausschließlich diese Fähigkeit „erhebt“ uns über das Tierreich. Und was tun wir damit? Wir verplempern haufenweise Energie(träger) und beeinflussen unser Klima damit nachhaltig. Für uns heißt das in einfachste Worte gekleidet, dass uns irgendwann mal der „Sprit“, der Brennstoff, ausgeht und zum anderen, dass die Luft zunehmend ungesünder wird. Natürlich ist das Alles extrem verkürzt. Auch wenn unsere bisherige Energiegewinnung zum großen Teil noch immer auf der Verbrennung von irgendetwas beruht, so trifft das zum Beispiel auf Solarenergie ähnlich gelagerte „alternative Energien“ nicht zu. Ob die unseren Bedarf decken können, ist derzeit aber noch nicht abschließend geklärt. Ganz abgesehen davon, dass die demokratische Willensbildung ihre Tücken hat, wenn es um schnelle Entscheidungen geht. Und nicht zu sprechen davon, dass es viele Menschen gibt, die gar kein Interesse daran haben, dass der Energieverbrauch sinkt und zunehmend nachwachsende Rohstoffe und umweltschonende Verfahren zur Energiegewinnung eingesetzt werden. Ich würde vermuten, dass es beim derzeitigen Verbrauch und der zu erwartenden Entwicklung irgendwann auch nicht mehr möglich sein wird, den „Bedarf“ zu decken. 
Fazit: Unser mythisches „Feuer“, die Antriebskraft unserer industrialisierten Gesellschaft, ist auf dem besten Wege zu verlöschen. Wenn unser eigener Opportunismus, unsere Kurzsichtigkeit und Unbelehrbarkeit uns weiterhin lenken und uns nichts Kluges einfällt, wird es sicher bald zappenduster. Dann hocken wir wahrscheinlich irgendwann wieder um die Feuerstelle vor der Höhle und backen kleinere Brötchen.
Es wird schon. Irgendwie. 

Vor solch schlimmen Zuständen bewahre uns die Technik. Da wir eine hart arbeitende Atomlobby haben, wird uns sicher die Atomkraft davor retten, dass das Licht ausgeht. Doch die Gewinnung nuklearer Energie hat ihre Tücken: Die extremen Auswirkungen radioaktiver Strahlung auf alle Lebewesen, die zu Tod und Mutationen führen. Dass diese Strahlung nicht freigesetzt wird, lässt sich nur bedingt absichern und dass aus verschiedenen Gründen. Reaktorunfälle sind, wie alle technischen Probleme niemals vollständig auszuschließen, ebenso wie unsachgemäße „Endlagerung“ aus Dummheit oder Profitstreben. Auch besteht in der derzeitige politische Weltsituation die Gefahr der gezielten Freisetzung durch boshafte Mitmenschen. Nicht nur, dass sich Terroristen Atomkraftwerke als Ziele auswählen könnten auch regionale Streits wie der zwischen Indien und Pakistan haben das Potential, zur Zündquelle für einen neuen Atomkrieg zu werden. Ganz zu schweigen davon, dass kein Mensch ahnt, welche eher „privaten“ Interessengruppen Zugriff auf Waffen oder das strahlende Material haben und wofür sie dieses zu verwenden gedenken. Alles keine Optionen, die besonders glücklich machen. 
Wenig zuversichtlich stimmen mich die Dinge, die man tagtäglich im Fernsehen hören und sehen kann, wenn man die Augen offen hält. Wir haben diverse Kriege auf diesem Planeten am Laufen. Ganz abgesehen von all dem Leid und Elend ist dies eine gigantische Energieverschwendung. Und das in Zeiten, wo die knapp wird. Denn das was man als kleiner Verbraucher anhand seiner Nebenkostenabrechnung oder an den Benzinpreisen spürt, ist nicht nur eine Folge solch spekulativer Konstrukte wie der Ölpreisbindung. Es ist auch ein Zeichen für die tatsächliche Abnahme all der Dinge, die wir brauchen, um unsere Wohnungen warm zu bekommen, Strom und Wasser zu haben, uns fortzubewegen. 
Hinzu kommt, dass es politische Kräfte auf diesem Planeten gibt, denen für den Zugriff auf Ressourcen jedes Mittel Recht ist. Kriege wie im Irak oder der Konflikt zwischen Palästinensern und Israeli haben viel mit einem Kampf um die derzeit wirtschaftlich ausbeutbaren Energieressourcen zu tun und mit der strategischer Sicherung dieser. 
Aus biologistischer Sicht traurig an dieser Situation ist, dass sich die Menschen noch immer lieber gegenseitig bekämpfen, als miteinander zu kooperieren. Wir haben nichts gelernt. Wir haben kein gemeinsames Ziel, jeder denkt nur an sich und seine unmittelbare Umwelt. Diese Kurzsichtigkeit bricht uns unter Umständen das Genick.
Das derzeit weltweit vorherrschende kapitalistische System ist nicht ganz unschuldig an diesem Zustand, denn es baut auf Konkurrenz und Verdrängung auf. Doch es kann nur funktionieren, wenn Waren und Geldströme im Fluss bleiben. Ohne preiswerte Energie ist dies jedoch nur schwer möglich. Diese Gesellschaftsform gräbt sich momentan das eigene Wasser ab. Was mich daran freudig stimmt: Mit etwas Glück ist die industrielle Globalisierung schnell zu Ende. Viel schneller, als wir uns das heute vorstellen können.
Aber wir haben, wie eingangs erwähnt, noch viel mehr Möglichkeiten, uns „abzuschießen“. Vielleicht lösen wir unbeabsichtigt auch eine Pandemie aus, die Millionen oder Milliarden Menschen hinweg rafft oder mein eingangs erwähntes Lieblingsszenario trifft ein. Vorstellbar wäre auch, dass sich ein Teil der Menschheit mit etwas Geschick an einen langsam ablaufenden Klimawandel anpasst und sich wieder stabilisiert. Natürlich erst, nachdem ganze Völker einander im Kampf um frisches Trinkwasser, landwirtschaftlich nutzbaren Boden oder andere Ressourcen ausgelöscht haben. Lassen wir das dahingestellt sein, sicher ist nur: So wie es jetzt läuft, geht es nicht ewig weiter. Wir sollten uns auf die Frage vorbereiten, was als Nächstes kommt. Ein 1984-Staat, in dem die Reichen sich die letzten intakten Gegenden der Erde gesichert haben und die Armen in Dreck und Verfall leben? Ein postindustrielle Wüste mit verwilderten Banden á la Mad Max? Oder doch eine atomare Mondlandschaft mit einigen versprengt lebenden Menschen, die einander kaum noch als solche erkennen können?

Natürlich muss das Alles nicht so kommen. Als militanter Schwarzmaler glaube ich aber fest daran, dass das Szenario einer zukünftigen Gesellschaft eher negativ für die meisten Menschen ausfällt. Persönlich schwebte mir eher eine glückliche Hippiegesellschaft vor, die von der Natur lebt und mit ihr. Das ist natürlich reichlich romantisch und am Ende höchstwahrscheinlich praktisch nicht durchführbar. Es sei denn, es gibt harte Einschnitte, die den Rest der Menschheit überzeugen, dass dies die beste Variante für alle (Übriggebliebenen) ist. Auf politischem Wege ließe sich dies nur mit einer Art Ökofaschismus bewerkstelligen, mit Todesstrafen für Umweltverschmutzer, totaler staatlicher Kontrolle über die Wirtschaft, mit einer Beschränkung auf das absolut Notwendige. Das Ziel dieser Gesellschaft wäre klar und eindeutig: Erhalt der natürlichen Umwelt und damit der Lebensgrundlage des Menschen. Hoffentlich geht unseren Nachfahren auf, dass das am besten geschieht, indem man der Natur hilft, wieder ins Gleichgewicht zu kommen. 
Doch das allein wird nicht genügen, wir müssen „schrumpfen“. Die Menschheit muss sich von vielen Dingen trennen. Es gäbe zum Beispiel keine privaten Autos mehr, keine Flugurlaube oder baulichen Großprojekte, die nicht einen lebenserhaltenden Zweck erfüllten. Beschränkungen, die auch in Forschung und Entwicklung greifen. Aber auch unsere Humanität müssten wir über Bord werfen: Das Leben des Einzelnen wäre nur soviel wert, wie seine Leistung für das Wohlergehen der Gesellschaft. 
Abgesang

Menschlichkeit ist sicher ein sehr großes Opfer. Doch haben wir die nicht schon lange aufgegeben? Nachrichten von 100.000 Toten bei einem Tsunami bewegen niemanden mehr. Alles nur Biomasse aber die Bilder sind ganz beeindruckend. Doch selbst dort wo wir unmittelbar eingreifen könnten, machen wir uns zum Mäuschen, das sich vielleicht an der Show ergötzt aber sonst nicht auffallen will. 

Vielleicht ist Kaltherzigkeit ein wichtiger Mechanismus, der uns vorbereitet auf das große Sterben und Feig- und Trägheit ihre Folge. Irgendwann müssen wir jedoch handeln und das Richtige tun. Doch viel Hoffnung habe ich nicht, dass es uns gelingt, das Projekt Menschheit zu retten. Ich verlasse mich ungern auf die Intelligenz der Menschen. Und erst Recht nicht auf das Mitleid von Mutter Natur. Denn die kennt solche Begrifflichkeiten überhaupt nicht. 
“The human race was dyin' out
Noone left to scream and shout
People walking on the moon
Smog will get you pretty soon

Everyone was hanging out
Hanging up and hanging down
Hanging in and holding fast
Hope our little world will last...”
The Doors “Ship Of Fools” 
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